
Kleine Mitteilungen.
Eine Spur früheren Heimatschutzes in Wien (1771). Ein Band Hof- 

resoluta und Berichtskonzepten in publicis 1771/72 (Buch 489 des Archives 
für N.-ö.) verzeichnet den Inhalt eines an die n.-ö. Regierung ergangenen 
Hofdekretes vom 23. November 1771 kurz so: „ F a c c i a d e n  d e r  i n- 
u n d  a u ß e r h a l b  d e r  S t a d t  ( W i e n )  a u f z u f ü h r e n d e n  G e ­
b ä u d e n  s e y e n  k ü n f t i g  d e r  V e r s c h ö n e r u n g s  - C o m m i s ­
s i o n  vorzulegen.“ Das Dekret ging mit dem „Monatsbuschen“, in dem es 
als Nr. 42 hinterlegt wurde, leider den W eg alles Irdischen. Auch über 
die — jedenfalls bei einer Hofstelle eingerichtete — Verschönerungskom­
mission fehlt mir eine weitere Nachricht.

Das genannte Buch 489 enthält auch den Inhalt eines Hofdekretes 
vom 14. Jänner 1772 in der kurzen Form: B ayer Johann (Wilhelm), Hof­
maler und Statuario, beigelegter Name eines Verschönerungsarchitekten» 
Dieser Verschönerungsarchitekt hatte einen Vorschlag, „wegen Anpflan­
zung einer dreifachen Allee und Anlegung verschiedener Gärten auf der 
Esplanade“ zu Wien bei Hof vorgelegt, der aber abgelehnt w urde (Hof­
dekret vom 4. Mai 1772).

Schade, daß die im Inventar des allgemeinen Archivs des Ministe­
riums des Innern (S. 69) angeführten älteren S tadtverschönerungsakten 
nicht mehr zur Verfügung stehen; sie hätten vielleicht zum Gegenstand 
Näheres bieten können.

Josef K r a f t .
Ein Grabfund der Latönezeit in Niederösterreich. Neben den vielen 

römischen Funden birgt das Museum Carnuntinum auch einige prähistorische 
Gegenstände, darunter die Beigaben eines lat&nezeitlichen Grabes aus 
W  o 1 f s t h a 1, pol. Bez. Bruck a. d. Leitha, die hier mit gütiger Erlaubnis 
des Herrn Custos am Museum Carnuntinum, Herrn Univ.-Doz. Dr. E. Gam- 
ber wiedergegeben seien. Der Fund selbst wurde von Herrn Bahnmeister 
Mitschan im Jahre 1915 dem Museum eingeliefert; da es sich um keine 
fachgemäße Grabung handelte, konnte auch über die Lagerungsverhältnisse 
des Grabes nichts ermittelt werden, doch ist sicher, daß wir es mit einer 
Skelettbestattung zu tun haben. Die damit gefundenen Beigaben lassen eine 
Datierung auf die Stufe B der Latenezeit (nach Reinecke) zu und zw ar 
gegen das Ende derselben, in Zahlen ausgedrückt auf die Zeit um 300 v. Ch.; 
es dürfte mit dem Grab Nr. 3 aus Haslau a. d. Donau ziemlich gleichzeitig 
sein (vgl. Wiener prähist. Zeitschrift, XV, 1928, S. 41—42).

An Beigaben sind folgende vorhanden:
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A. M etall:

1. F i b e l  aus Bronze vom D uxer Schem a mit gekerb tem  Bügel; 
drei Spiralen links, vier rechts, mit außenlaufender Sehne, Nadel g eb ro ­
chen. Länge der Fibel mit Spirale  5 cm, Höhe des Bügels 1.7 cm. D er 
umgebogene Nadelfuß fehlt.

2. H a l s r i n g  aus Bronze, mit einem leicht to rd ierten  B ronzeband, 
Ö sensteckverschluß , das S teckende nagelkopfartig  verd ick t. Der Ring noch 
federnd, sein D urchm esser 13 X  13.5 cm; S tä rk e  des B ronzebandes  3 mm.

3. Z w e i  A r m r i n g e  aus B ronze  mit kleinen Petschaftenden .
a) leicht to rd ie r tes  Band, bei den Puffern die Kreisform leicht e inge­

drückt, D urchm esser 6 X  5.2 cm, S tä rk e  des B andes 4 mm.
b) an Stelle der Torsion  kleine Dellen im B ronzeband, gleiche Form ,

D urchm esser 6 X  5.5 cm, S tä rk e  des B andes 4 mm.

b) Keramik.

1. D eriva t einer L i n s e n f l a s c h e  aus graugelbem  Ton, schlecht 
gebrannt, O berfläche dunkelgelb p as tie r t ;  ober dem Bauchknick eine V er­
zierung, bestehend  aus  fünf in Kreuzform e ingrav ier ten  Kreisen und sechs 
bis s ieben S-förmigen E inkerbungen, jedes M otiv dreimal w iederkehrend . 
Auf der S tandfläche eine Delle von 3.2 cm D urchm esser. Höhe des G e­
fäßes 16.5 cm, g röß te r  D urchm esser 16 cm; nur te ilw eise  erhalten.

2. S c h a l e  aus g rauem  Ton mit ziemlich tief e ingezogener Kehle, 
w e itaus ladendem  M undsaum  und einer auf der Standfläche befindlichen 
Delle von 12 cm D urchm esser;  um diese eine K reisritzung von 12 cm 
D urchm esser, g rößte  B auchw eite  23 cm, D urchm esser der Öffnung 25 cm. 
O berfläche gelb pastiert ,  das Gefäß nur teilw eise  erhalten.

3. T o p f  in Litulenform aus grauem  Ton mit zw ei versch iedensta rken  
W ülsten  auf dem Schulterte ile ; schw ach  ausladender M undsaum, leicht 
e ingezogener Bauchteil. Höhe 26 cm, D urchm esser des M undsaum es 
14 cm, g röß ter  D urchm esser 24 cm, D urchm esser der S tandfläche 12 cm. 
Eigentum  des B ahnvors tandes  Mößlinger.

W ie aus  den B ronzebeigaben  h ervo rgeh t,  scheint es sich um das 
G rab  eines ziemlich jungen Individuums zu handeln.

R ichard  P i t t i o n i .
Halskragen und Fidel. Ü ber Bagstein, Fidel und P reche l veröffent­

lichte R upert H auer in den M onatsb lä tte rn , XIV. Jah rgang , Nr. 16, April 
1915, Seite 245—254, eine in te ressan te  Abhandlung, in w e lcher er zu der 
w ohl begründeten  Ansicht gelangt, daß die P reche l eine Art fes ts tehender 
Fidel sei. In den S tad tbüchern  von D ürnstein  finde ich einen dritten  term i­
nus, nämlich neben Fidel den Halskragen, w obei beide Ju stizw erkzeuge  
als t rag b a r  bezeichnet w erden. Ob nun H alskragen  und P rech e l  ein und 
dasselbe sind, w ag e  ich nicht zu behaupten.

Am 10. Mai 1684 (S tadtbuch 1681— 1703, Seite 186, 187) klagt die 
„F rau  Eua C atherina  K halteneckherin W ittib  und W ürth in  im H erren  Hauß 
a lh ie r“ die Khürpeurin unbekannten  V ornam ens w egen  einer nicht zu 
w iederholenden Beschimpfung. U ber den Strafvollzug w ird  gem eldet: 
„ . . .  ha t  a Iß gern eite Khürpeurin  (Ihr zu a iner w o llnverd ien ten  Straff

Jahrbuch f. L andeskunde. 1928. 18
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und andr zu einem Exempel.) den Halß Khragen anlegen in dem S tä ttl
auff und ab gehen miißen und der Diener mit ihr gangen.“

Am 29. Juni 1685 (gleiches Stadtbuch, Seite 267), w ird  über einen
Streit zwischen den Brüdern Simon Hoffer, Bürger zu Dürnstein und Georg
Hoffer berichtet, in den auch deren Frauen verwickelt sind. Es handelt 
sich um Bezichtigung der Hexerei, weil die Kühe keine Milch, die Hennen 
keine Eier, andererseits w ieder zwei Eier im Tag legen. Die Sache wird 
gütlich ausgetragen. Dann heißt es: „Und sollen auch ihren W eibern  solches 
Reden verbietten, daß sie hinfüro nichts darum  melden sollen. Sonsten 
müßten sie zur Straff ih der Fidl durch den Diener in der S tad t auff 
und ab geführt w erden .“

Wie man sieht, w ird  also einmal die Fidel, das andermal ein Hals­
kragen genannt. Daß beide ein und dasselbe Instrument sind, ist nicht 
anzunehmen, denn beide Eintragungen ins Stadtbuch stammen von der 
gleichen Hand, der des S tadtschreibers Matthias Schoyßnig, der sonst 
stets die verschiedenen Bezeichnungen genau einhält.

Rudolf G n e v k o w - B l u m e .
Windpaß. Die Spezialkarte (Blatt Schneeberg-St. Ägyd) verzeichnet 

in Hintergschaidt (Rotte in der Gemeinde Gutenstein) auf der Nordseite 
des Hutberges einen Bauernhof „W indpasser“, ebenso die Administrativ­
karte  von Niederösterreich (Blatt 99). Es ist dies ein Vorkommen der
Namensform Windpaß, die Schnetz (Das Wimpassingproblem, Zeitschr. f. 
Orts-Namen-Forschung, III/2) nicht bekannt war. Die Kriegskarte von Nie­
derösterreich und die dazugehörige Deskription (1785, Wien, Kriegsarchiv) 
verzeichnen den Hof als Wimpaf. Hrodegh widmet (Über Fluß-, Flur- und 
Hausnamen im oberen Schwarzagebiet. Jahrb. d. Ver. f. Landeskunde v. 
Niederösterreich, Bd. 1918/19, S. 97 f.) den gerade in diesem Gebirgs-
winkel häufigen Zusammensetzungen mit Wind, einen eigenen Abschnitt. 
Er erklärt den Namen als Hof an einem Ort, wo sich der Wind bricht. 
Und tatsächlich ist der Hof dem Wind außerordentlich ausgesetzt. Nach 
freundlicher Mitteilung des Herrn Schulleiters Karl T renker in Klostertal 
w ird der Hof in einem Weg- und Häuserverzeichnis aus dem Jahre  1829 
„Windbasser-Hof“, in einem Protokoll aus dem Jahre  1684 „W indbaß“ ge­
nannt. Ausgesprochen w ird der Name „W im passa“.

Im Schwarzatal liegt südlich Ternitz die Ortsgemeinde Wimpassing, 
bekannt durch „Pneu-W impassing“ der dortigen großen Gummifabrik. Die 
sehen genannten Kriegskarte und Deskriptiion bringen (1785) den Namen 
„Windpassing“. Im Urbar der Pfarre St. Lorenzen am Steinfeld aus dem 
Jahre 1365 findet sich die Namensform „wympaissing“ (Bodo, Urbarien der 
Pfarre  St. Lorenzen am Steinfeld. Monatsbl. f. Landeskunde v. N.-ö., 1916). 
Nun findet sich für den Steilhang, mit welchem die T errasse  des Rohr­
bacher Konglomerates auf der Strecke Dunkelstein—St. Valentin zum 
Schwarzatal abfällt, im Bereiche Wimpassing—St. Valentin in früherer 
Zeit die Bezeichnung „Windischberg“. Die Administrativkarte läßt diesen 
Namen vermissen. Doch findet sich im Urbar der Grafen von Montfort 
von 1427 (Zahn, Uber ein Urbar der Grafen v. Montfort f. N.-ö., Blätter 
d. Ver. f. Landeskunde v. N.-ö., 1884, S, 104), ein „akker am Windisch- 
perg“ genannt. Dieselbe Bezeichnung für diesen Hang findet sich in der
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„M appa über die Land- und P o s t  S traßen  von N eunkirchen bis auf die 
gegend  von  St. V a le n t in . . . “ von  1726 (M anuskrip t im n.-ö. L andesa rch iv ) .  
Es w ä re  eine Aufgabe für Nam enforscher, aufzuklären, ob zw ischen  dieser 
F lurbezeichnung und dem O rtsnam en  Zusam m enhänge bestehen.

F r i tz  B o d o.
Die verschollene Ortschaft W ielensdorf, V. U. M. B. In seinem  „V er­

such einer Topographie  der verschollenen O rtschaften  in N iederösterre ich , 
zunächst der im ehem aligen V. U. M. B.“, nennt St. Neill1 auch den O rt 
W ielensdorf. Als ä lteste  Notiz da rübe r  führt er eine Schenkung des E berhard  
von Stallern , ca. 1200, an das  K losterneuburger Stiftshospital an.2 Von 
zah lre ichen  sonstigen E rw ähnungen  w ä re  b e so n d ers  das  U rb a r  des S tiftes  
K losterneuburg  von 1258 hervorzuheben , das folgende W ielensdorfer 
F luren  aufzählt: Hanfthal, Hohenberg , Koglacker, K irchsteig Bodenw ies, 
Sonnleiten W eichselberg , S treitleu ten , Kogelberg. Das U rbar  von 1512 be­
richtet, daß P ro b s t  G eorg  II. von K losterneuburg  am Sam stag  nach „Christi 
Ascensioni“ W ielensdorf in der P fa r re  Nieder-Hollabrunn, G erich tsbezirk  
Kreuzenstein, aufgesucht und „P la tz  und Feld ganz  öde gefunden, und ist 
diesmal nichts an den Enden als etliche Erden, G em äuer und Holz mit 
großen B äum en überw achsen , das m an kaum  D urchfahren und Reiten  
kann“ . Die Lage des Dorfes w ird  angegeben  „nicht w e it  von (Nieder-) 
Hollabrunn und O berroh rbach  in einem guten G runde“.

Als ich am  3. April v. J. über Einladung der H erren  O bers t  P ih e ra  
(Korneuburg) und W irtschaftsbesitze r  W iederm ann  (O bergänserndorf), 
eine Besichtigung der Fundplätze  bei le tz tgenanntem  O rte  vornahm , w u rd e  
ich auch in den R ohrw ald  geführt, w o  sich auf der W iese, die sich vom 
P la tz e  de r  ehem aligen „B reiten  L inde“ in einem schm alen S tre ifen  nach  
SO e rs tre ck t  (Parzelle  „Breite  L inde“) bis zur E inmündung des von NO 
kom m enden Durchschlages, z. T. auch noch in dem Gehölz nördlich der 
„B reiten  L inde“, die teils noch sich tbaren , teils von H errn  W iederm ann  
m it der R u te  festgeste llten  R es te  von e tw a  50 W ohnbau ten  befinden. 
Die „Breite  L inde“ selbst s tand  in einem derartigen  Hause. B esonders  
deutlich läßt sich der S te inun terbau  in zw ei H äusern  im Jungholze e tw a  
100 m nördlich davon  erkennen.

Die genaue Ü bereinstim m ung der Lage, das V orkom m en der F lu r­
n am en : Hanifthal, Hoch Berg, Auf dem H ochberg, Auf der Kogel,3 in un ­
m itte lbarer Nähe dieser W üstung  erg ib t ihre Identität mit dem O rte  
W ielensdorf, dessen Verfall nach den obigen Ausführungen im Jah re  1512 
b e re i ts  so w eit vo rgeschri t ten  w a r ,  daß die Z ers tö rung  und Auflassung 
des Dorfes wohl am besten  in die Zeit der Einfälle des M atth ias  C orvinus 
gese tz t  w erd en  kann.

Aus dem Bache, der den W iesengrund  durchfließt (Rohrbach), konnte 
ich m ehrere  m ittelalterliche Topfscherben  heben, darun te r  einen großen 
H enkel mit dem charak teris tischen  K erbschnitto rnam ent des XIV. und XV.

1 Bl. d. Ver. f. L andeskunde  v. N .-ö., N. F. XV, 1881, S. 365 f.
2 M. Fischer, M erkw ürd ige  Schicksale des Stiftes und der S tad t 

K losterneuburg, II, 51, Nr. 88. Wien, 1815. —  F. R. A.% IV, p. 37, Nr. 183.
3 A dm inis tra tivkarte  von N.-ö., 1 : 28.800. B latt K 5 Ernstbrunn.
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Jahrhunderts, die somit einen w eiteren  Anhaltspunkt für die Datierung 
bieten. E. N i s c h e r - F a l k e n h o f .

Anmerkungen zu Helligenkreuzer-Urkunden. In: Fontes rer um Au­
striacarum, II. Abt. 16/2, unter Nummer CXX, 1328, 25. Novem­
ber, Wien, ist eine Urkunde abgedruckt, welche wegen der 
Schadhaftigkeit des Originals nur unvollständig w iedergegeben w erden  
konnte. Die folgende Abschrift mit den Ergänzungen, die durch Klammern ge­
kennzeichnet sind, wurde in dem „Grundtbuech ober deß Qottßhauß Heiling 
Creiz Quetter Enhalb der Thonaiv“ (aus dem Jahre  1455, Archiv des 
Stiftes Heiligenkreuz Ruhr. 14. Signiert Nr. 7 c fol. 66') gefunden.

In nomine domini Amen. Albertus dei gracia dux Austrie et Styrie  
omnibus imperpetuum. Quia [terreni principatus] fastigio, quo dono deco- 
ramur altissimi desideramus efficere, sic ius expostulat et dictat racio vir- 
tuosis [et piis actibus plus decorum] hoc inter cetera  pietatis opera fore 
censemus precipuum, ut personis et locis religiosis in augmentum cultus 
[divini quietis apte] mus comodum submoto incomodo inquietis. Quocirca 
cum viros religiosos in Christo nobis dilectos abbatem [et conventum 
monas] terii Sancte Crucis in Austria, ordinis Cysterciensis, Pataviensis  
dyocesis. Ipsumque monasterium ob celebis vite et monastice [conversa- 
tionem ipsorum quibus] poliere noscuntur, prestanciam specialis favoris 
nostri prerogativa in domino amplectemur, cupientes ac volentes [ut in Dei 
totiusque] curie celestis laudem nostro gratulentur suffragio et graciis 
specialibus perfruantur. Ipsis et predicto monasterio ex serenissimi et domini 
nostri Friderici Romanorum Regis semper augusti ac illustris Ottonis, 
ducis Austrie et Styrie  fratrum [nostrorum carissimorum ac nostra] libera 
voluntate et certa  scientia, non dolo nec fraude circumuenti sed maturo 
consilio et deliberatione prehabitis [decrevimus sponte] et liberaliter in 
predio ipsorum dicto Nydern Sultz iudicium sangwinis et omnium suppli- 
ciorum et multarum penam impon [endi. Et insuper] truncum et patibulum 
vulgariter stock et galgen nuncupatis tenere presentium elargiri et etiam 
presentibus elargim[ur, ita videlicet quod] ipsi abbas et conventus ibidem 
patibulum in loco competent) erigant et perpetuo predictorum fratrum no­
strorum ac m[ei auctoritate possint et de] beant per suos officiales in dicto 
predio iudicium prenotatum exercere et habere, cum suppliciis prenotatis. 
Inhiben[tes universis et sin]gulis dicioni nostre subiectis ne quovis studio 
vel cautela de iure vel de facto venire presumant contra graciam [et 
donacionem prenotatam] seu ei quomodolibet ausu temerario contraire sicut 
omnipotentis Dei diram vlcionem nostramque et successorum nostrorum 
[temporalem indignationem] et vindictam voluerint evitare. In cuius rei 
testimonium presentes litteras predictorum fratrum nostrorum sigillis ad 
nostram inst [anciam huic scripto] appensis nostrove sigillo ipsis tradidi- 
mus roboratas. Nos igitur Fridericus Dei gratia Romanorum Rex semper 
Augustus [et] Otto [eadem] gracia dux Austrie et Styrie prenotati tenore 
praesentium profitemur predictam graciam et donacionem sicut de verbo 
ad verbum [exprimitur ex] certa nostra scientia, voluntate et assensu esse 
factam quam et nos ad ipsius fratris nostri ducis Alberti instanciam [sigil- 
lorum nostrorum] appensionibus confirmamus. Datum Wienne anno domini 
M°CCC0XXVIII° in die Kathedre Sti. Petri apostoli.
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Diese U rkunde ist also nicht vom  25. N ovem ber, sondern  vom 
22. F eb ru a r  1328 datiert.

Ebenso ist die sichere  D atierung einer Urkunde, in w e lcher K. Bela IV. 
von U ngarn  der Abtei H eiligenkreuz versch iedene  Schenkungen seiner V or­
gänger bes tä tig t:  z irka  1230, F. R. A. II. Abt. 11/1, Nr. LXIV, S. 75, im 
G rundbuch Königshof v. J. 1445 (Archiv des Stiftes Heiligenkreuz, R ubr, 49, 
XII, 11 fol. 2) en th a l ten :

D atum  per m anus M athie Z a g r a  b i ensis prepositi et nostre  aule 
cancellarii anno domini M°CCXLVI nono decimo sep tem bris  regni autem  
nostri anno X°. Es ist also z irka  1230 um zudatieren  in 1246, 19. Sep tem ber.

P. Friedrich  H l a w a t s c h .  
Ein verirrtes Grundbuch der Pfarre Kirchberg am W agram. H erm ann 

M enhard ts  H andschriftenverzeichn is  der K ärn tner Bibliotheken, I. Bd., 
W ien, Verlag der ös terre ich ischen  S taa tsd ruckere i ,  1927, führt S. 6, unter 
den H andschriften  der bischöflichen Bibliothek in K lagenfurt (M arianna- 
gasse  2, bischöfliche Residenz) unter der S ignatur XXIX c. 15, ein G rund­
buch der P fa r re  K irchberg  am W agram , von 1600 anfangend, an.

Josef K r a f t .
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